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^arabiefes. —
Verehrte Verfammlung! SDtit biefen V3orten erkläre id) bie heutige

8 7. Tagung für eröffnet.

f Waifenvater Bernhard Frey in Bafel.
Vernharb 3rei) rourbe am 9. September 1861 als Sohn bes ©lafer*

meifters Sreg^fd) in Vafel geboren. 9îad) bem frühen Dobe bes Waters,
ber 7 Einher t)interlic§, kam Vernharb mit brei trübem im 3ahr 1870
ins bürgerliche V5aifenf>aus. Das mar noch bie 3eit ber alten, ftrengen
3ud)t, ba V3aifenoater 3. 3. Sdjäublin „roie ein Vtonard) mit abfoluter
Autorität unb einfdjneibenber ©nergie" in ber S^artaufe herrfdjte. Der
ftrenge ©rnft jener 3eit muh aber bod) aud) otel Sonne unb ©emüts*
rcärme gehabt hoben; benn ber Verftorbene hat oie anbers als mit grofjer
Vcfjtung feines Vorgängers gebadjt. Vefonbers bankbar mar er geit=
lebens für bie Vergünftigung, bah er bas homaniftifdje ©pmnafium
befudjen burfte. Vorzügliche £el)rer, roie 3akob Vurckljarbt unb 25acker=

nagel, übten ben nachhaltigften ©influjj auf alle aus, bie bas ©lück
hatten, in jener „S^ulturzeit" Schüler bes ©gmnafiums zu fein.

3m Vpril 1878 rourbe Vernharb 3reg Schüler bes eo. Seminars
Uüijerftrafj in 3ürid)'. V3as bas ©gmnafium aufbaute, bas roarb hier
roätjrenb oier ftrenger 3ahre aufs befte geförbert unb ausgebaut. Der
grojje Schulmann J>einrid) Vadjofner, ber bekannte ©rünber oon Unter*
ftra|, ift auch ùem Verdorbenen zum Segen geroorben.

3m 3:rühjahr 1884 rourbe ber junge Cefjrer 3reg an bie Knaben*
primarfd)ule geroählt, roo er roährenb 9 3ahren als beliebter (Erzieher
unterrichtete. 1893 folgte er einem Vufe an bie 2Jläbd)enfekunbarfchule,
bis ihm am 2. Dezember 1897 eine efjrenoolle V3al)l bas "21 tut bes VJaifen*
oaters anoertraute.

Das neue, oerantroortungsoolle Vmt übernahm V3aifenoater 3reg am
28. DJlärz 1898. 3m V5aifenl)aus roar ihm bie Tätigkeit befdjieben, bie
feine oolle Straft erforberte unb bie ihm zur köftlidjen Cebensaufgabe
rourbe. ©s roar roohl eine fcfuroiere Aufgabe, in bie fttachfolge eines
Vlannes roie Dr. 3. 3. Sdjäubtins zu treten. 3uer) hol fie mit oiel
Eingebung gelöft, er hat bie Drabition feines Vorgängers geroahrt unb
auch er hat keine Vtülje gefreut, allen zu bienen.

V3|ie es ber Cieberoater 3. 3. Sdjäublin übte, fo roar es aud)
V3aifenoater 3reg ein Derzeusanliegen, ben ©efang zu pflegen. V3eil ihm
ber ©efang inneres Vebürfnis roar, barum hat fid) Vernharb 3reg ber
Vafler Öebertafel fdjon im 3al)re 1882 angefd)loffen. Vlehrere 3al)re
gehörte er bem Vorftanb an, ben Verein präfibierte er 1896/97, EEret)

oerfahte aud) bie 2reftfd)rift anlählich bes 50=jäf)rigen 3ubiläums ber
£iebertafel. V3of)loerbient roar feine (Ernennung zum ©hrenmitglieb, bie
ihn bereits im 3al)r 1898 auszeichnete.

DJiit groher 3ueube amtete ber Verftorbene feit 1899 als Vtitglieb ber
3nfpektion ber 3)Iäbd)enrealfd)ule. ®r mar ber Sachlichkeit unb nicht zum
geringften ber reichen Schulerfahrungen roegen ein gefd)ähtes ©lieb biefer
Vehörbe. Dîatûrliti) lag ihm auch hier bas Singen befonbers am Gerzen.
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Paradieses, —
Verehrte Versammlung! Mit diesen Worten erkläre ich die heutige

8 7. Tagung für erössnet.

î Mmsenvàr Verràrâ frev in Vàl.
Bernhard Frey wurde am 9. September 1861 als Sohn des

Glasermeisters Frey-Asch in Basel geboren. Nach dem frühen Tode des Vaters,
der 7 Kinder hinterließ, kam Bernhard mit drei Brüdern im Jahr 1870
ins bürgerliche Waisenhaus. Das war noch die Zeit der alten, strengen
Zucht, da Waisenvater Z. Z. Schäublin „wie ein Monarch mit absoluter
Autorität und einschneidender Energie" in der Kartause herrschte. Der
strenge Ernst jener Zeit muß aber doch auch viel Sonne und Gemütswärme

gehabt haben; denn der Verstorbene hat nie anders als mit großer
Achtung seines Vorgängers gedacht. Besonders dankbar war er
zeitlebens für die Vergünstigung, daß er das humanistische Gymnasium
besuchen durfte. Vorzügliche Lehrer, wie Jakob Burckhardt und Wackernagel,

übten den nachhaltigsten Einfluß auf alle aus, die das Gluck
hatten, in jener „Kulturzeit" Schüler des Gymnasiums zu sein.

Im April 1878 wurde Bernhard Frey Schüler des ev. Seminars
Urchertstraß in Zürich'. Was das Gymnasium aufbaute, das ward hier
während vier strenger Jahre aufs beste gefördert und ausgebaut. Der
große Schulmann Heinrich Bachofner, der bekannte Gründer von Unterstraß,

ist auch dem Verstorbenen zum Segen geworden.
Im Frühjahr 1884 wurde der junge Lehrer Frey an die Knaben-

primarschule gewählt, wo er während 9 Iahren als beliebter Erzieher
unterrichtete. 1893 folgte er einem Rufe an die Mädchensekundarschule,
bis ihm am 2. Dezember 1897 eine ehrenvolle Wahl das Amt des Waisenvaters

anvertraute.
Das neue, verantwortungsvolle Amt übernahm Waisenvater Frey am

28. März 1898. Im Waisenhaus war ihm die Tätigkeit beschieden, die
seine volle Kraft erforderte und die ihm zur köstlichen Lebensaufgabe
wurde. Es war wohl eine schwere Ausgabe, in die Nachfolge eines
Mannes wie Dr. I. I. Schäublins zu treten. Frey hat sie mit viel
Hingebung gelöst, er hat die Tradition seines Borgängers gewahrt und
auch er hat keine Mühe gescheut, allen zu dienen.

Wie es der Liedervater I. I. Schäublin übte, so war es auch
Waisenvater Frey ein Herzensanliegen, den Gesang zu pflegen. Weil ihm
der Gesang inneres Bedürfnis war, darum hat sich Bernhard Frey der
Basler Liedertafel schon im Jahre 1882 angeschlossen. Mehrere Jahre
gehörte er dem Vorstand an, den Berein präsidierte er 1896/97. Frey
verfaßte auch die Festschrift anläßlich des 50-jährigen Jubiläums der
Liedertafel. Wohlverdient war seine Ernennung zum Ehrenmitglied, die
ihn bereits im Jahr 1898 auszeichnete.

Mit großer Freude amtete der Verstorbene seit 1899 als Mitglied der
Inspektion der Mädchenrealschule. Er war der Sachlichkeit und nicht zum
geringsten der reichen Schulerfahrungen wegen ein geschätztes Glied dieser
Behörde. Natürlich lag ihm auch hier das Singen besonders am Herzen,
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Stehen allen Sorgen unb IBebrückungen bes weitoergweigten 5In=
ftaltsbetriebes, blieb 3üet) auch fdjwerer Kummer in ber eigenen Samilie
nicht fremb. Unaufhörlich l)at ber Sdjmerg über ben frühen Sob ber
geliebten Sodjter an ihm genagt unb ber Heimgang ber ©attin ©life
3;reQ=SDteger 1922 l)at ihn aufs neue gebeugt, damals brad) bie Alraft
bes bisher kerngefunben SJtannes. Slarum entfd)loh er fid) 1928 gum
Rücktritt oon feinem Slmte. SMe groeite ©emahlin £ouife ,3ret)=Sd)inbter
igurbe iljm Sllterstroft unb treue ©efährtin. ©in überaus arbeitsreiches
ßeben ift gefdjloffen. fielen mürbe ein treuer, oäterlidjer Sreunb ent=
riffen. ©hre feinem Slnbenken!

©s ift Betrübnis ohnegleichen, menn ber 33ater empfinbet, bah er öen

Sdjlüffel gum Ç>er§en bes ^inbes oerloren. ©in einziger Augenblick kann
barüber entfd)eiöen. Unwillkürlich empfinben beibe, bah fie einanber nicht
oerftehen unb roie unnatürlich bas ift. — SJteift bietet ben Anlajj gu
foldjer ©ntfrembung eine Schwäche bes SÇinbes. SJtan mag fie nicht leiben,
man mill fie austreiben. — "Slber man gibt fid) nid)t SDtühe, biefe Schwäche
wirklich 3" ftubieren. ©ai^enbe oon Büchern liegen auf bem Arbeitstifd).
Sie ftrecken gierig bie Arme aus unb möchten gern gelefen, nachempfunden
fein, ©efdjäft treibt, ISeruf gwingt, Arbeit forbert. Unb berroeil gehen
bie Einher bes Kaufes mit fragenben Augen oorbei, fie kommen immer
feltener unb auf einmal raunbert man fich, mie roeit man auseinanberfteht.
— ©s fehlt bie 3eit, es fehlt bie Straft gum SJtenfchenftubium. Schwächen
brauchen ihr langes Stubium, ba gibt es nur ein, oft unbequemes SJtittel:
Umgang mit bem S^inb. Sticht bah man barin untergehe, aber bah man bas
Slinb nicht rafdjer laufen fehe, als man felbft mitkommen kann. SJtethoben,
33üd)er, Schulen follten Reifen ; fchliehlid) kamen alle groben SJtänner in
ber SBeltgefchichte auf bas eine SBort 3efu hinaus, bas fie fo ober fo
ausbrückten: SBfenn ihr nicht werbet wie bie Einher, bann werbet ihr

£ugo SBein, qjafel.

Zum nachdenken.

bas Himmelreich nicht ererben. Stach @. Sraub.

Rechnungen des S. A. V. für 1930.

1. Vercinsbasse.
ÜH i t g I i e b e r b e ft a n b ber 9teid>nung bes ^öorjat)res
Austritte unb Uebertritte in bie ißeieranenabteilung

192
13

Eintritte
SJiitgiieberbeftanb ber Aeicipiung 1930

179
17

196

Neben allen Sorgen und Bedrückungen des weitverzweigten
Anstaltsbetriebes, blieb Frey auch schwerer Kummer in der eigenen Familie
nicht fremd. Unaufhörlich hat der Schmerz über den frühen Tod der
geliebten Tochter an ihm genagt und der Heimgang der Gattin Elise
Frey-Meyer 1922 hat ihn aufs neue gebeugt. Damals brach die Kraft
des bisher kerngesunden Mannes. Darum entschloß er sich 1928 zum
Rücktritt von seinem Amte. Die zweite Gemahlin Louise Frey-Schindler
wurde ihm Alterstrost und treue Gefährtin. Ein überaus arbeitsreiches
Leben ist geschlossen. Vielen wurde ein treuer, väterlicher Freund
entrissen. Ehre seinem Andenken!

Hugo Bein, Basel.

^um Nsâànken.
Es ist Betrübnis ohnegleichen, wenn der Bater empfindet, daß er den

Schlüssel zum Herzen des Kindes verloren. Ein einziger Augenblick kann
darüber entscheiden. Unwillkürlich empfinden beide, daß sie einander nicht
verstehen und wie unnatürlich das ist. — Meist bietet den Anlaß zu
solcher Entfremdung eine Schwache des Kindes. Man mag sie nicht leiden,
man will sie austreiben. — Aber man gibt sich nicht Mühe, diese Schwäche
wirklich zu studieren. Dutzende von Büchern liegen auf dem Arbeitstisch,
Sie strecken gierig die Arme aus und möchten gern gelesen, nachempfunden
sein. Geschäft treibt, Beruf zwingt, Arbeit fordert. Und derweil gehen
die Kinder des Hauses mit fragenden Augen vorbei, sie kommen immer
seltener und auf einmal wundert man sich, wie weit man auseinandersteht.
— Es fehlt die Zeit, es fehlt die Kraft zum Menschenstudium. Schwächen
brauchen ihr langes Studium, da gibt es nur ein, oft unbequemes Mittel:
Umgang mit dem Kind. Nicht daß man darin untergehe, aber daß man das
Kind nicht rascher laufen sehe, als man selbst mitkommen kann. Methoden,
Bücher, Schulen sollten helfen; schließlich kamen alle großen Männer in
der Weltgeschichte auf das eine Wort Jesu hinaus, das sie so oder so

ausdrückten: Wsenn ihr nicht werdet wie die Kinder, dann werdet ihr
das Himmelreich nicht ererben. Nach G. Traub.

Kecknungen öes 5. A. X?. kür 1930.

1. Vereinskasse.

Mitgliederbestand der Rechnung des Borjahres 192
Austritte und Uebertritte in die Beteranenabteilung 13

179
Eintritte 1?

Mitgliederbestand der Rechnung 1939 196
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